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Berlin, den 26. April. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Wirklichen Geh. Rath und General. Jutendanten 
der Königlichen Hofmuſik, Grafen von Reder n, zum Oberſt⸗Truch⸗ 
ſeß; den bisherigen Ober⸗Schenk von Arnim zum Oberſt⸗Schenk 
zu ernennen, und treten beide Würden den oberſten Hofchargen am 

niglichen Hofe hinzu. 8. 
” Bee Ye Allerhöchftbiefelben: den Wirklichen Geh. Rath 
und bisherigen Ober-Schloßhauptmann, Grafen von Arnim, zum 
Grandmaitre de lu Garderobe; den Wirklichen Geh. Rath und bis⸗ 
herigen Vice-Ober-Marſchall von Meveriuck zum Ober⸗Schloß⸗ 
Hauptmann, den Hof- Marſchall Grafen von Keller zum Ober: 
Hof⸗ und Haus- Marſchall, unter Beibehaltung der Stelle als In: 
tendaut der Königl. Schlöffer, endlich den bisherigen Vice-Ober⸗Ce⸗ 
remonienmeiſter Freiherrn von Stillfried, nachdem der Wirkliche 
Geheime Rath Graf von Pourtalès auf fein Anſuchen von dem 


Amte eines Ober⸗Ceremonienmeiſters entbunden worden, zum Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter zu ernennen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: dem bis⸗ 
herigen Geſandten Sr. Majeftät des Kaiſers der Franzoſen an Aller⸗ 
höchttihrem Hoflager, Baron von Varennes, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe; dem Kaiſerl. Oeſterteichiſchen Korvetten-Capitän 


und Kommandaute der „Brigg „Trieſt Be i 2 den 
Rotten Abler-Orben bre be a —— 5 288 


pn va, 1 


Bruck und dem Schiffs-Fähndri 5 
— Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 


zo fert auf dem Eiſenhüttenwerk bei Gleiwitz im Regierungsbezirk 


G 0 f | 7 5 7 
is — { " x * t 1 K if M fi ( di 
ſchen Arzte, Wund rzte 


Medaille am Bande; und dem prakti 
en Dr. Kayf er zu Solingen, den Charakter als 
un Wer Rath zu verleihen; ſo wie den Landraths⸗Amts Verweſer 
nn Johann Franz Philipp von Weiher zum 
Landrathe zu ernennen. 


Das dem biefigen Kaufmann Karl Friedrich Wappenhaus 
unterm 25. Auguſt v. J. ertheilte Patent auf eine Schneidemaſchine 
für Flaſchenkorke iſt aufgehoben. 


Dem Gärtner des botaniſchen Gartens der Königlichen Univer— 
fität in Breslau, Nees von Eſenbeck, iſt das Praͤdikat „Garten⸗ 
Inſpektor“ verliehen; jo wie der Kandidat des höheren Schulamts, 
Dr. Haverſtadt, zum dritten ordentlichen Lehrer an dem katholiſchen 


Der Junker von Nüßler. 
(Fortſ. aus Nr. 94.) 
. 5 üßler 
Mehrere Monate waren verſloſſen und immer noch ſah Herr eee, 
vergebens einer näheren Entſcheidung ſeines Schickſals entgeg ime Ver⸗ 
von der Außenwelt gänzlich abgeſchnitten und nur durch die ge baunapliche 
mittelung des Sergean tftagenmeier gelang es ihm ein Mal, die m 196 
Nachricht zu erhalten, daß der Oberſt von Flemming die Auslieferung de 
Fräulein von Schönfeld Randhafı deze habe und die e 
1 . 0 he * 0 
des Königs dieſerhalb bisher bei dem ſachſiſchen 12 pe al- 
geweſen wären. Dagegen wurde er ſelbſt mehrere N Benehmen ihm 
Fiskal Natſch vernemmen, deſſen . und abſtoßende 0 
erade keine beſendere Hoffnung einſtößte. Een i 
? So — Kenst Werz des Jahres 1728 betangeten kur; Me 
dem freundſchaftlichen Beſuche welchen der König von Preußen in zr 
zu Dresden gemacht hatte, fand es Auguſt II. für dent 
en feines Günſtlinge, des Grafen von Flemming, un \ Die Zufant: 
chen Befandten an den Hof Friedrich Wilhelm J. zu chicken. . de 0 
menkunft in der Haupiſtadt Sachſens hatte ihre Früchte getragen ö 
ans — und auf Familien- Angelegenheiten bezogen e in 
. befund ggg nunmehr während ſeiner Anweſen 
Da der Herr v nee Tagen von Berlin abreifen 
wollte, ſo hatte ihn der Köni iner unten Vertrauenstafel ges 
bei welcher auß & zu einer fogena 3 lt und 
ogen, er dem Grafen nur noch der Fürſt von Anhalt un 
Deſſau und der General v. Grumbkew anweſer n. Die Bedienung 
war dabei gänzlich entfernt, da — anweſend waren. ichtung hatte 
daß fie auf Rollen in die Küche berabget eg Ahrend auf einen 
Tiſchchen, die ebenfalls eine ſolche Einrichtung alen das herbeigebracht 
— ae nach den Angaben die fir auf kleinen Zetteln 
„Und nun, mein lieber Graf,“ fagte der 4 
lich 


( Köni rdent⸗ 

ut gelaunt war und dem vor ihm Deen haft m. 
ſprach, „nun hoffe ich, daß der Erfüllung des Traktates, welchen ich im Be⸗ 
griff bin mit Sr Majäſtat dem König von Polen aßzuſchließen, nichts 
mehr im Wege ſteht. „„Ich würde es Namens meines Allergnädigſten 
Herren tief bedauern,“ ſagte der Graf v. Flemming ſich verbeugend, wenn 
Ew. Majeſtät Intentionen hierbei noch durch irgend eiwas geändert wer⸗ 


Gymnaſium zu Emmerich ernaunt 


den ſollten. Ich denke die einzelnen Artikel find fo abgefaßt, daß fie fo- 


Mittwoch den 27. April. 


1853. 


des höhern Schulamts und Hülſ ein s 
ragt ſslehrers Dr. Adolph Joachim 
Friedrich Zinzow als ordentlicher Lehrer an dem Friedrichs-Wer⸗ 
derſchen Gymnaſium hierſelbſt beſtatigt worden. 


Dem Landratbe Ulrich iſt das L 8 i 
x x Ä andrathsamt des Kreiſes Zell 
im Degierungsbegirfe Koblenz, — 8 Rumf Pen 

17 n St. Wendel, dem Landrathe von Forſt⸗ 
ner 1977 7 * es Kreiſes Wittlich, dem Landrathe Freiherrn 
N Hu 6 5 0 onsfeld das Laudrathsamt des Kreiſes Ott⸗ 
Weiler, 1 155 1 777 Brieſen das Landrathsamt des Kreiſes 
Merzig, ſaͤmmtlich im egierungsbezirke Trier, übertragen worden. 

der Großherte all 
Se. enen des roßherzoglich Mecklenburg- Schwerluſche 

e, Graf von Bülow „ iſt von ka hier — 

ommen. 
Se. Durchlaucht der Fü rſi Clodwi & ; 

; 75 ; zr ig zu Hohenlohe-Schil⸗ 
lingsfürſt, iſt nach Leipzig, Se. „ Prinz Julius 
r nach Weſel, und der ee 
und Kommandeur der 3. Infanterie - Brande Manſtein, nach 
Danzig abgereiſt. Fanterie - Brigade, von ſtein, 


Bei der heute fortgeſetzten 2; 4. Klaſſe 107. Königl. 
Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Hen n ae 20.000 Nen. auf Nr. 
45,802 nach Königsberg in Pr. bei Herb; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
ſielen auf Nr. 15,781 und 74,331 nach Düſſeldorf bei Spatz und 
nach Stettin bei Wilsnach; 4 Gewinne zu 20000 Rihlr. auf Nr. 6859. 
36,112. 37,385 und 71,270 nach Breslau bei Froböß und bei 
Schmidt, Danzig bei Rotzoll und nach Königsberg in Pr. bei Fiſcher; 
37 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1135. 2201. 2395. 3013. 
35 19. 7678. 8030. 21,046. 23,271. 24,155. 27,419. 29,309. 
35,385. 37,054. 9,327. 10,939. 41,375. 43,129. 45,983. 46,370. 
55,511. 58,170. 61,834. 62,550. 62,867. 62,901. 63,219. 64,609. 
64.701. 65,14. 71,840. 72,558. 79,793. 79,635. 82,067. 83,219 
und 84,758 in Berlin Zmal bei Alevin, Zmak bei Baller, Amal bei 
Burg, bei Deitmann, bei Joſeph, bei Krafft, bei Moſer, bei Roſen⸗ 
dorn und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau Amal bei 
Froböß, Bromberg bei George, Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig bei 
Rotzoll, Fraukfurt bei Salzmann, Gneſen bei Zippert, Halberſtadt bei 
Sußmann, Jüterbogk bei Apponins, Königsberg in Pr. bei Samter, 
Landsberg bei Borchard, ner bei Schwarz, Minden 
Poſen bei Bielefeld, Schönebeck bei Flitner, 
c / rene 
18,180. 22,690. 22,699. 25,650. 26,602. 30,041. 32,928. 33,160. 
34,47. 35,505. 36,973. 39,975. 40,100. 11,074. 42,324. 46,277. 
48,055. 50,114. 54,721. 57,813. 63,574. 61,521, 65,196. 67,037. 
69,191. 71,878. 72,153. 72,679. 72,688. 71,102. 74,339. 78,172. 
78,814 und 82,332 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., bei Dett— 
mann, bei Markuſe, 2mal bei Magdorf, bei Mofer und Zmal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bleicherode bei Frühberg, 
Breslau bei Froböß, bei Scheche, bei Schmidt und bei Stener, 
Coͤln bei Reimbold, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, Drieſen 
bei Abraham, Duͤſſeldorf mal bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, 
Elbing bei Silber, Glatz bei Braun, Hagen bei Röſener, Halle 
2mal bei Lehmann, Hechingen bei Henke, Iſerlohn bei Hellmann, 
Königsberg in Preußen bei Borchardt und bei Hertz, Magdeburg 
Amal bei Brauus und 2mal bei Büchting, Merſeburg 2mal bei Kies 
ſelbach, Schweidnig bei Scholz und nach Stettin mal bei Wilsnach; 
69 Gewinne zu 200 Nthlr. auf Nr. 1928. 2494. 3829. 6289. 7363. 
9367. 13,661. 13,704. 17,882. 18,111. 20,020. 20,060. 20,974. 
21,466. 24,163. 24,475. 25,410. 27,270. 27,602. 28,599. 29,181. 


und die Berufung des Kandidaten 
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bei Stern, 42 


Scholz, Stettin bei Schwolow, Thorn bei Krupinski ne nach Zutfie 
An Heil für ſie zu erwarten 


— — 


30,952. 32,105. 33,348. 37,115. 37,481. 38,617. 38,820 
35,929. 39,199. 40,577. 42,714. 46,697. 46,699. 48,981. 49,470. 
52,645. 53,820. 55,181. 56,514, 57,115. 59,644. 61,248. 61,485. 
62,979. 65,175. 65,616. 66,408. 69,249. 70,276. 71.607. 71,981. 
71,985. 72,093. 73,767. 75,907. 77,788. 78,144. 78/274. 78,846. 
78,947. 79,094. 81,399. 81,410. 81,651. 82,566. 84,401 und 
814,930 Berlin, den 25. April 1833. 5 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


—— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Verl. Bi 

Paris, den 23. April, Abends. In der an. 
Veron hat ſich das Tribunal für kompetent erklärt. 

Paris, den 24. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
die Konzeſſions⸗Ertheilung zu den trausatlantiſchen Dampſſchifffahrts⸗ 
Linien vertagt worden ſei. 

Dagegen wird die Regierung ſelbſt in nächſter Zeit eine Linie zur 
Verbindung mit Braſilien eröffnen. 

London, den 23. April. Das Oberhaus hat die zweite Leſung 
der Bill, betreffend die kanadiſchen Kirchengüter, genehmigt. 


30,669. 


3 ee 
Berlin, den 21. April. Es ſcheint jetzt der . 
gen, daß man mit der Schweiz Abrechnung alen di fir 0 
was in den letzten Jahren vorgekommen iſt und wobei auch die Neu⸗ 
chateler Angelegenheit zur Erledigung kommen wird. Ob zu dem 
Zwecke Preußiſche Truppen nach der Schweiz marſchiren werden, iſt 
für jetzt noch ungewiß, dürfte auch nur im äußerſten Falle geſchehen, 
wenn die Verhandlungen zu keinem Reſultate führen ſollten. Denn 
von vielen Seiten erklärt man ſich dagegen, für dieſes entlegene Länd— 
chen bedeutende Koſten aufzuwenden, die für die Intereſſen des Staats 
doch nutzlos verausgabt fein würden. Ueberhaupt iſt der entfernte 
Beſit blos eine Quelle zu Reibungen und Verdrießlichkeiten und nur 
geeignet, Verwickelungen herbeizufübren, bei denen durchaus kein 
ee 1 a Austauſch dieſes Ländchens gegen einen 
günſtiger gelegenen Landſtrich möchte in vi i z 
a ſtrich möchte in vielen Beziehungen gera- 
Der Kammerherr v. Stablewski, der bis jetzt in der Erſten 
Kammer ein beharrliches Schweigen beobachtet, hat bei Gelegenheit 
des von der Regierung vorgelegten Berichts über die Oberſchleſiſchen 
Typhus -⸗Waiſen ſich auf den bewußten Schimmel geſchwungen und 
ne Lanze daffir eingelegt, daß dieſe Walſenklnder mehr in der Polni⸗ 
chen Sprache 1 eee weil nur hiervon wahres 
i ei; wie denn auch die 9 
e e ee ar he 
ment nicht genügend gepflegt und gehe Gelen. BR 5 3 7 
Auſchauungsweiſe des Kammerherr 1 16 ! 90 rl sen der 
Verſammlung die gebührende Aufnahme. a A 
Ju der morgenden Plenar-Verſammlung der zwei 
wird der Abg. Radonski für die Poſener Seneca teu E 
die Regierung in nenejter Zeit etwas mehr, und wie ich glanbe, mit 
vollem Rechte, auf die Finger geſehen hat, und die ſich dadurch genirt 
fühlen, eine Lanze brechen. Es iſt bereits angekündigt, daß er die Abs 
ſicht habe, in dieſer Sitzung das Miniſterium zu interpelliren, wes⸗ 
halb es die Wahlen mehrerer Polniſchen Gutsbeſitzer zu Landſchafts⸗ 
Rathen nicht beftätigt habe; es dürfte die Antwort der Staatsregierun 
ſehr einfach ausfallen, wenn fir ſich überhaupt veranlaßt fühlen f. ll 
ſolche zu ertheilen. Sie wird etwa ſagen, daß manche Poſer 9 b. 
ſchaftsräthe nach den Erfahrungen der letzten Jahre e een 
einer ſehr eigenthümlichen Weiſe aufgefaßt zu haben ſcheinen, die 15 5 
ihren guten Freunden ganz angenehm ſein mag, aber nicht da Ar a 
tragen konnte, den Kredit der Landſchaft und der bepfandbrieften Gü⸗ 


wohl das Intereſſe Ew. Majeſtät wie meines Allergnädigſten Sbuverain 
im Auge halten.“ 

„Bin alle Zeit bereit geweſen, mein Wort zu halten, wenn es ſich mit 
dem Jutereſſe des Staats vertragen hat, deſſen erſter Diener ich nur bin,“ 
ſagte der König. Zunächſt alſo verpflichte ich mich, meinem Bruder, dem 
König von Polen, ein Hulfscorps, deſſen Stärke noch naher beſtimmt wer: 
den ſoll, zu ſtellen, um die polniſche Krone in dem Kurfuͤrſtlichen Hauſe 
Sachſen erblich zu machen“ 4 

Der Graf v. Flemming verbeugte ſich zum Zeichen der Beſtätigung. 

„Was alsdann die projektirte Heirath zwiſchen meiner Tochter der 
Prinzeſin Friderike Sophie und Sr. Majeſtaͤt dem König von Polen be: 
trifft, ſo ſetzt der Vertrag außer der Milgift 4 Millionen Thaler Subſi⸗ 
dien feit, wofür mir dagegen von Sr. Majeftät die Lauſitz als Hypothek 
verpfaͤndet wird.“ t es 

„So lautet das Uebereinkommen, eukgegnete Herr v Flemmi 
zwar in Betreff der Heirath mit Vorbehalt der Öenepuuigunn Er lei 
glichen Hoheit, des Kronprinzen. “) 0 

„„Natürlich bleibt es dem König von Polen überlaſſen, ſich hierüber 
mit dem Kronprinzen zu benehmen. Euch aber, mein lieber Graf, wünſchte 
ich noch beſonders für die guten und treuen Dienſte die Ihr uns mit Wiſſen 
und Willen Eures erhabenen Sonverains bei dieſer Gelegenheit geleiſtet, 
fo wie in Erinnerung der vielen Aufmerkſamkeiten, fo ich von Euch bei 
1 kt Anweſenheit zu Dresden 1 1 habe, eine beſondere Gnade 
He 105 es wird mir angehm ſein, kes Eure Wünſche zu ver⸗ 

„Mafeſtät,“ ſagte der Graf v. Flemming, ſich abermals tief vernei— 
gend, zugleich aber mit dem Fürſten von Anhalt⸗Deſſau alen alien 
Blick des Einverſtändniſſes wechſelnd, „was ich vielleicht zu bitten wagen 
möchte, würde mir Allerhöchſt deren Gnade verſagen und fo iſt es voraus⸗ 
ſichtlich beſſer, ich ſchweige, damit mir nicht vielleicht noch im letzten Au⸗ 
genblick das Unglück zu Theil wird, den Unwillen eines fo erhabenen Mon⸗ 
archen zu erregen.“) — „Ich ſage Euch aber, daß ich Euch in Gnaden 
gewogen bin und ertheile Euch deshalb im voraus einen vollſtäͤndigen Ge⸗ 
— Ein ſolcher Vertrag wu irklich in der hie 0 i Anja, 

) 19 Wurde wirklich! zie s angegebenen Seel Teac, 

Zur e 
3 iſt nicht unwahrſchein Ir daß date gc N 


neral⸗Pardon. Sprecht! ich befehle es Euch i 
0 rden 1 ich bef h, und nehmt me 

Wort darauf, daß Eure Bitte im voraus gewährt it. fü 1 
meiner Ehre oder den Intereſſen meines 


Königliches 
fern dieſelbe nit 
en Landes entgegen ſteht.“ 
„Das iſt recht!“ rief der Fürſt von Auhalt⸗Deſſau in feiner 
ungenirten Soldatenmanier, bh Yalhıv Gi Tanke ein 
lassen — Himmel, Kreuz, Element! ſoll denn jeder Lumpenkerl das Recht 
haben, Sie als einen Knicker aus zuſchreien, bei dem i i 
als Prügel erlangen könne.“ e 
Stil, Ew. Liebden,“ rief der König, keinesweges ü i 
ben Witz unwillig: „Ew. Durchlaucht verſtehen auch Piebe ac 
und haben ſolches bei Turin und Malplaquet zur Genuͤge bewiefen. Doch 
ſprecht, Herr v. Flemming, denn noch haben Wir nicht vernommen, wo⸗ 
durch Wir Unſer gegebenes Wort einzulöſen vermögen.“ 
„Nun wohl,“ ſagte dieſer auſſtehend und ſich auf ein Knie vor dem 
König niederlaſſend: ? 
808 bitte W für den Junker v. Nüßler!“ 
Friedrich Wilhelm fuhr zuſammen, als hätte ihn eine Tar 
chen. Die unheimliche dunkele Nöthe, welche jedes Mal 1 ur 
jenes ſchrecklichen Zornes war, der viele ſonſtigen trefflichen Ei orläuferin 
feines Charak o ſehr verdunkelte, zeigte ſi Feine de 
der Fürst v on Anhalt a der Graf 05 110 ſich auf ſelnem Geſicht und 
r Fürſt von 9 er G Flemming ſahen ſich beſorgt 
während aus den Mienen des Herrn v. G ow bo — 2 
re hervorleuchtete. Plötzlich verſchw ee 8 
freude h j ſchwand jedoch das Unwett 
auf der Königlichen Stirn lagerte und mit einer Wu de b 
wirklich an Erbabenheit grenzten reichte Friedrich Wilhelm d n Ges 
die Sauna r me ihm einen Wink gab ſich zu erheben. en 
„Ihr habt Mein Wort,“ fante der Köni N 
ker Gnade zu Theil werden. Abt vorher muß die Ger ige freien 
Lauf haben. Fiat justitia et pereat mundus! dies iR User Wale 
und hiervon ſind Wir nicht Willens abzuweichen Grumbkew, wie ſieht es 
mit der Angelegenheit des Junkers nach Lage der Akten?“ 3 rgen 
„„Der General⸗Fiskal Katſch wird dieſelben Ew. Des für 
vorlegen; die Auflage lautet auf Hochverralh und Kat de letzt 
dringend nothwendig, ein ſtrenges Veiſpiel zu fairen Bſſtziere rl “ 
aden gewaltſamen Angriſſe auf Ew. Majenät Werde : ei 
gewöhnlicher Weiſe überhaud genommen haben.“ __ : 
„Und der Herr v. Grumbkow,“ 1 dier Sean, diefen 
General mit dem er bereits feit den Jahre verfeindet war, 


ter zu erhöhen. Die Poſener Landſchaft beſitzt das Privilegium, daß, 
wenn Beſitzer bepfandbriefter Güter wegen Schulden gerichtlich ver⸗ 
folgt werden und es zur Administration der Güter kommt, dieſe Ad⸗ 
miniſtration nicht von den Glaͤubigern oder vom Gericht, ſondern von 
den durch die Landſchaft ernannten Beamten unter Aufficht eines Land⸗ 
ſchaftsrathes geführt wird, und daß dieſe auch die Subhaſtationstare 
aufzunehmen haben. Dieſes Privilegium ſoll vielfach mißbraucht wor⸗ 
den ſein; es ſoll vorgekommen ſein, daß Polniſche Ueberläufer und 
Leute vom zweideutigſten Rufe zu Adminiſtratoren beſtellt wurden, die 
auf alles Andere eher achteten, als auf Ablieferung überſchießender 
Erträge an das Gerichtsdepoſttorium; daß die Aufnahme von Taxen 
jahrelang verſchleppt und dadurch die Subhaſtation des Gutes un⸗ 
möglich gemacht worden iſt; daß Güter doppelt jo hoch taxirt worden 
find, als ihr Werth betrug und Achnliches mehr. Mit allem Rechte 
hat man der Behörde einen Vorwurf daraus gemacht, daß fie ſolchem 
Unweſen nicht läugſt entſchieden entgegen getreten iſt. Erſt als im 
Jahre 18 16 der damalige Landſchafts-Direktor mehrere Landſchafts, 
Räthe und Beamte der Landſchaft, wegen Betheiligung an dem da⸗ 
maligen Komplotte, welches zum Polen-Prozeſſe Anlaß gab, verhaf⸗ 
tet werden mußten, wurde das Inſtikut unter Aufſicht eines Regierung⸗ 
Kommiſſars geſtellt. Seit 1818 hat dieſe beſondere Kontrole auf: 
gehört und ſchienen damit die alten Uebel wieder Platz greifen zu 
wollen. Kein vernünftig Denkender wird es der Regierung verargen, 
wenn fie der Wahl von Leuten zu Landſchaftsräthen ihre Beſtätigung 
verſagt, die notoriſch unfähig find, die Pflichten ihres Amtes zu erfül⸗ 
len, die allein von den Sefretairen abhängen und nur den Namen her— 
geben, oder die ſich bei den Uurnhen von 1846 und 1848 hervorgethan 
haben. Die Stellung der Laudſchaftsräthe iſt keine politiſche, und wenn 
gewiſſe Leute fie dazu ſtempeln und mißbrauchen möchten, fo handelt die 
Regierung nur ihrem Rechte und ihrer Pflicht gemäß, wenn fie ſolcken 
Mißbräuchen und Uebergriffen entſchieden entgegentritt. Es handelt ſich 
hier gar gar nicht um eine nationelle Sache, dies hat die Regierung 
wohl ausreichend bewieſen, indem ſie das Landſchaftsinſtitut für die Pro⸗ 
vinz Poſen geſtiftet und ſpaͤter erweitert hat, welches beiden Nationalitäten, 
vorzugsweſſe aber der Polniſchen, zu Gute gekommen ift. Zahlreiche polni- 
ſche Familien verdanken lediglich und ausſchließlich dieſem Inſtitute und 
den ihnen dadurch zugefallenen Deutſchen Kapitalien ihren Wohlſtand 
und ihre Exiſtenz; aber das Treiben gewiſſer Parteien, die, weil ſie wiſ— 
ſen, daß ſolche Prahlereien in Preußen ungefährlich ſind und von 
der Regierung wenig beachtet werden, die Dreiſtigkeit haben, ſich mit 
dem Beinamen national und patriotiſch zu ſchmücken und ſich dadurch 
ein Anſehen bei dem großen Haufen geben möchten, hat es nach gerade 
dahin gebracht, daß die Regierung mit der Ertheilung ihrer Wohltha⸗ 
ten wohl vorſichtiger fein und ſich die Leute näher anfeben wird, de⸗ 
neu fie dieſelben gewährt, mindeſteus ſich Garantiven dafür ſchafft, 
daß ſolche Wohlthaten nicht zum Schaden der Wohlfahrt des Landes, 
oder zu ſelbſtſüchtigen Zwecken mißbraucht werden. 

* 5 Vernehmen nach iſt die Dauer der mit dem 25. Mai in 
Kirchen, Ei Te m N 2 un — 8 — er reformatoriſchen 

Bei Se. Maſeſlät dem König zu 2. Nachmitt ilien⸗ 
Diner. Abends erſchienen die Allerhöchſten und Höchſten 4 Familien 
Opernhauſe, wo der Prophet gegeben 9 
nau die Rolle der Bertha ausführte. | 

(Berlin, den 25. April. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin begaben ſich am Sonnabend Abend mit dem letzten Zuge nach 
Potsdam und übernachteten im dortigen Schloſſe. Seine Majeſtät 
der König hatte die Abſicht, geſtern nach dem Gottesdieuſte daſelbſt 
die Kirchenparade abzuhalten; da indeß der Regen, welcher ſchon am 
Sonnabend ſehr ſtark geweſen war, auch noch die Nacht hindurch au⸗ 
hielt, ſo wurde der Paradeplatz dadurch ſo aufgeweicht und theilweiſe 
unter Waſſer geſetzt, daß die Parade unterbleiben mußte. Eine tele 
graphiſche Depeſche, die den Königl. Prinzen, welche ſchon im Begriffe 
waren, ſich nach Potsdam zu begeben, da auch Nachmittags Familien- 
Diner im Schloſſe zu Potsdam fein ſollte, um 8 Uhr Morgens zus 
ging, brachte ihnen die Nachricht von dem Eutſchluſſe des Königs, 
nach Berlin zurückzukehren. Ihre Majeftäten trafen auch [hen um 
84 Uhr von Potsdam hier ein und wohnte ſpäter die Königin dem, 
Gottes dienſte im hieſigen Dome bei. Nachmittags war, wie ich Ihnen 
ſchon gemeldet, Familſen⸗Diner bei Sr. Maj. dem Könige im Schloſſe 
zu Charlottenburg und Abends erſchienen Ihre Majeſtäten, der Prinz 
von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinzeſſin Carl und die Prin- 
zeſſinnen Töchter Louiſe und Auna im Opernhauſe; Prinz Carl, Prinz 
Georg, Prinz Friedrich Carl beehrten das Königsſtädtiſche Theater mit 
einem Beſuch, wo das Geſchwiſterpaar Fenzl das Publikum durch ein 
Pas de deux und eine Mazurka enthuſiasmirte. 

Der Prinz von Preußen empfing geſtern Vormittag den Miniſter⸗ 
präſidenten in einer Audienz, die nahe zu eine Stunde dauerte. Heute 
Vormittag exerzirte das 2. Garde-Regiment vor Sr. Königl. Hoheit 
auf dem Ererzierplatze bei Moabit. — Ju der heutigen Sitzung der 2. 
Kammer wurde die Juterpellation des Abg. Radonski verleſen, in 


2 


welcher der Regierung zum Vorwurf gemacht wird, daß fie, zum Nach⸗ 
theile des Credits der Landſchaſt, die ſchon im Jahre 1850 vollzogenen 
Wahlen der Landſchaftsräthe nicht beftätigt habe. Wie zu erwarten, 
erfolgte Seitens des Miniſters die kurze Antwort: „Das Staats: 
miniſterium finde ſich nicht veranlaßt, dieſe Juterpellation zu beant⸗ 
worten.“ — Nach dieſer Abfertigung ergriff der Abg. Graf Cie ſz⸗ 
kowski das Wort, um zur Geſchaͤftsordnung zu reden. Allerdings 
hat die Regierung, fo begann er, die Berechtigung, auf Interpellatio⸗ 
nen nicht zu antworten, und da dies eine rein Polniſche Angelegenheit 
— Hier entzog ihm der Präſident das Wort, weil das, was er vorge: 
bracht, nicht zur Geſchäſtsordnung gehöre. Somit war die Sache 
abgethan. Wie ich heute gehört, findet ſchon in 14 Tagen die Schluß⸗ 
ſizung der Kammern ſtatt. 

Die feit längerer Zeit auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn den Auswanderern zugeſtandene Vergünſtigung, daß ſie 
ſämmtlich einen geringeren Fahrpreis zahlten, iſt ſetzt wieder aufgeho⸗ 
ben worden und haben ſie von jetzt ab wieder das volle Paſſagiergeld 
zu entrichten. — Da wir noch im eigenen Vaterlande Laudſtrecken ha⸗ 
ben, die mit weniger Mühe und Arbeit urbar zu machen find, als die 
Urwälder Amerikas, ſo thut die Regierung wohl daran, wenn ſie der 
Auswanderungs l uſt nicht nach Vorſchub leiſtet. 


Der Poſener Correſpondent des Czas hat nach der Mittheilung 
in Nummer 89 dieſer Zeitung die naive Anficht, daß, weil die Ver— 
faſſung beſagt, die evangellſche und katholiſche Kirche ſollen ihre Ans 
gelegenheiten ſelbſt orden, die Regierung bei der Beſetzung der vakan⸗ 
ten Stellen in dem dortigen erzbiſchöflichen Conſiſtorium kein Wort 
mitzureden habe. Es beſtätigt ſich, daß auf dem kirchlichen, wie auf 
dem politiſchen Gebiete die extremen Parteien am wenigſten geeignet 
find, die Lage der Dinge mit vorurtheilsfceiem Sinne vernünftig zu be⸗ 
handeln; fie find in den engen Kreis ihrer Vorſtellungsweiſe fo ſeſtge⸗ 
bannt, daß fie für nichts mehr Augen haben, was außer demſelben 
beſteht und vorgeht. Nur einen Drang haben ſie, Alles an ſich zu 
reißen, was ihnen für die eigene Perſon und für ihre beſonderen Ju 
tereſſen augenblicklich vortheilhaft dünkt, mag im Uebrigen daraus wer: 
den, was da wolle. — Die Verfaſſung deutet mit jenen bekannten 
Artikel nichts als ein allgemeines Prinzip an. Nirgends iſt eine Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate ausgeſprochen, die ebenſo unmöglich als 
unvernünftig und für Niemand nachtheiliger fein würde, als für die 
Kirche ſelbſt. Dieſe bedarf in unzähligen Dingen der Hülſe und der 
Unterſtützung des Staats, und ſchwerlich dürfte fe zufrieden fein, 
wenn der Staat es von der Hand weiten wollte, zu helfen, damit Kirchen 
und Schulen unterhalten werden und die Eingepfarrten ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen Kirche und Pfarrer erfüllen, die Geiſtlichen in ihrem Be: 
rufe beſchützt und nicht wie der erſte beſte Angeſtellte bebandelt werden. 
So lange Staat und Kirche Hand in Hand gehen müſſen, und dies 
wird immer der Fall ſein, ſo lange ſie beſtehen, müſſen ſie gegenſeitige 
Rechte und Pflichten beobachten und iſt es abſurd, für die Kirche in 
dieſer Beziehung eine Willkühr in Anſpruch nehmen zu wollen, wäh⸗ 
rend man gleichzeitig dem Staate jeden Einfluß, jede Einwirkung ver⸗ 


wehrt, aber ihn zum gehorſamen Diener der Kirche machen möchte, ſo— 


bald dieſe ſeiner Dienſte bedarf. 


Die Bank⸗ Angelegenheit, welche der Gutsbeſitzer Bande⸗ 
low aus Latalice im Auftrage einiger Gutsbeſitzer des Schrodaer 
Kreiſes und einiger anderen Perſonen betreibt, dürfte ſchwerlich zu 
dem gewünſchten Reſultate führen.“ Die Regierung iſt nicht abgeneigt, 
die Errichtung einer Privatbank in Poſen zu geuehmigen, wie dergl. 
hier in Berlin, in Köln und an anderen Orten ſchon beſtehen; aber fie 
kann und wird derſelben nicht das Recht gewähren, Papiergeld aus⸗ 
zugeben, und ebenſo wenig kann ſie geſtatten, daß der Amortiſations⸗ 
fond der Poſener Pfaudbrieſe, auf den die Pfandbrieſs-Juhaber geſetzli⸗ 
chen Auſpruch haben, dieſen genommen und dazu verwendet werde, 
um landwirthſchaftlichen und Haudels-Spekulationen zu dienen. Es 
mag immerhin eine gauz vortheilhafte und angenehme Sache fein, 
wenn man ſelbſt keinen Kredit beſitzt, den Kredit und das Kapital aus 
derer Leute, ohne ſie deshalb zu fragen, beliebig benutzen zu können; 
aber es erinnert dies doch zu jehr an die Zeiten des goldenen Mittels 
alters, als daß die Regierung beut zu Tage ſolchen gewinnreichen 
Operationen ihre Zuſtimmung geben könnte. Es iſt gewiß ſehr zu bes 
klagen, daß die Provinz Poſen bei den Kapitaliſten im In⸗ und 
Auslande ſo wenig Kiedit hat, daß es einſt nur durch die Stiftung 
der dortigen Landſchaft möglich wurde, ihr einiges fremde Kapital aus 
Deutſchlaud zuzuführen, und die Geldmänner noch nimmer ein gewiſ⸗ 
ſes Fröfteln überfüllt, wenn ihnen zugemuthet wird, ihr Geld in der 
Provinz anzulegen, oder gar in Polniſche Hände zu geben An dieſem 
Zuſtande iſt jedoch Niemand anderes Schuld, als die Provinz ſelbſt, 
oder vielmehr die Polniſche Bevölkerung, die ſich von einigen ſoge— 
naunten Patrioten und nationalen Phantaſten gängeln und ſeit einer 
Reihe von Jahren zu den unſinnigſten Handlungen hat hinreißen und 
die geſunden Sinne von thörichten Phautaſieen hat umnebeln laſſen. 
Möge jeder nur zuerſt an ſich beſſern, was nöthig iſt, dann wird es 


herausfordernd anblickend, 


„hält es vermuthlich für dringend nothwendig 


den Junker v. Nüßler aus dem Wege zu ſchaffen, damit ſeinem Schwager, 


dem Herrn de la Chevalerie nichts mehr hindert, das Fräulein v. Schön: 


feld, oder beſſer geſagt, deren Vermögen als fein Eigenthum zu erklären. 


10 en Neputation eines ehrlichen Soldaten, das ift unehrenhaft ger 
andelt! 
„Still! meine Herren,“ rief der König, „Sell ich denn ewig Cure 
Streitigkeiten ſchlichten! — Gw. Liebden vergeſſen, daß mein Wills allein 
in dieſer Angelegenheit maßgebend geweſen iſt.“ % En: 
„Um ſo beſſer,“ rief Fürft Leopold, „fo wird es Ew. Majeſtat nicht 
chwer werden, auch hinterher Gerechtigleit zu üben. Wollen Sie mir ge— 
ſtatten, Sire, Ihnen in Betreff dieſes Gegenſtandes im Namen des Gra— 
fen von Flemming Vorſchläge zu machen?“ 1 
nt vo chigen Gw. Majeftät zugleich die Verficherung,“ fiel dieſer 
, ch für die Erfüllung derſelben mit meinem Wort einſtehe.“ 


„So ſprecht, C i ö deiß 7 
ſchläge führen ſeilen. Lan, obgleich ich nicht weiß, zu was Eure Dor- 


das ! 
irbaft n oder bei feinen Entſchlkeßungen in Pate ob er der Verſuchung 


nachgebe Endlich oli 
freundlichen Tone: eb er vor dem Grafen ſtehen und 
iſt g 


Fräulein 
ſagte im z ich Euch nicht in mein 

„Es ut, da was verleiten. Dre aenniften habe, denn Ihr 
würdet mich zu wer, weib nicht ſo, Graf von Flaum — ſechs einen 
halben Schuh! .. War e er, Ew Majeſtät,“ bemerkte Bieter 

„Aber Bene fe heuer bezahlen jellen,“ uhr der König fort, wor 
bei er den fächſiſchen Beldmarfhall ſcharf auſah, „und Ihr wipt: non 
Babeo pecunlam.““ 


„Ich werde es mir zur Ehre anrechuen, wenn Se. Majeftät die Gnade 
haben wollen, hiervon gänzlich abzufehen.“ 

„Und bei allen Tauſend Teuſeln!“ fuhr der Fürſt von Anhalt in feis 
ner derben Solvatenſprache dazwiſchen, ich denke Ew. Majeſtät, drei ſolche 
lange Hundsfötter ſind dech mehr werth als ein Junker und ein Unterrock.“ 

„Höre Er, Grumbkow,“ ſagte der König, ſich zu dieſem wendend, „was 
meint Er dazu, wenn wir für den Herrn de la Chevalerie anderwärts 
orgten?“ 77 2 
Dr Der Herr von Grumbkow war eln. viel zu gewandter Hofmaun, als 
daß er nicht hätte einſehen follen, daß unter den vorliegenden Umſtänden 
ein geſchmeldiges Nachgeben das erfolgreichſte Mittel ſei, um daraus aus 
der Gunſt des Königs ſpäter anderen, den augenblicklichen Verluſt aufwie⸗ 
gende Vortheile zu erlangen. Er verbeugte ſich daher und verſicherte, wie 
er wohl fühle, daß er ſich eines großen Vergehens ſchuldig machen würde, 
wollte er nicht vellMändig der Anſicht Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Anhalt und des Graſen Flemming beilreten. 0 

„Und es wird dies Herrn von Orumbfow um ſo leichter werden,“ 
fügte Herr von Flemming, mit einem ſatyriſchen Seiteublick auf denſelben, 
hinzu, als das Vermögen des Fräulein von, Schönfeld meiſt in der Leip- 
ziger Bank niedergelegt if, mein Herr, der König, aber ſich ſchwerlich be⸗ 
wogen gefunden haben würde, bei einer Heirath nuit dem Hrn. de la Che- 
valerie dieſes Geld aus dem Lande gehen zu been. 

„Nun, und wenn ſie den Junker heirathet? fragte der König im leb⸗ 
haften Tone; — „bevor ich mich entſcheide, muß dies im Reinen ſein, denn 
Geld und Soldaten find bei mir die Hauptſache. > 

„Se. Maſeſtät können ſich verſichert halten, daß in dieſem Falle nicht 
die mindeſte Schwierigkeit erhoben werden wird. Auch weiß ich, daß es 
in der Abſicht des Herrn von Nüßler liegt, in der Friedrichſtadt ein ſchöͤ⸗ 
nes Haus zu bauen und im Winter in Berlin Geſellſchaften zu geben “ 

„Gut! Gut!“ ſagte der König, der, da er nun die Ausſicht Hatte, an 
feine zweite Lieblingsrafiion zu befriedigen, in eine immer beilere Lan 

erieth; „laßt mich die Sache überlegen, Graf v. Flemming, u 
rap, bevor Ihr Berlin verlaßt, holt Euch meine Antwort, Tafel aufge 

Mit dieſen Worten gab der König ein Zeichen, daß 
hoben fei und nachdem er dem Grafen v. Flemming ne 


ch er hatte, 
daß er ihn dieſen Abend im Tabackstollegium erwakte, ent 


ernte er ſich in 


nd morgen 


auch in der Provinz bald beſſer werden und es nicht an Mitteln fehl 
gemeinnützige Freue en ius Leben zu 2 itteln fehlen, 
Poſen ſteht in dicſen Tagen ein herrlicher Genuß bevor. Das 


Fenzlſche Geſchwiſterpaar, das ſeit einiger Zeit im Koͤnigsſtädtiſchen 
Theater getanzt und durch die Grazie Er = —— Al 
zur Bewunderung hinriß, trifft in dieſen Tagen, vielleicht ſchon mor⸗ 
gen bei Ihnen ein, um einige Gaſtdarſtellungen zu geben. — Das 
Theaterpublikum wird es jedenfalls Herrn Direktor Wallner Dank 
wiſſen, daß er ihm dies Künſtlerpaar vorführt. Ein ſchöner Genuß 
iſts ſchon, von ihm die Mazurka zu ſehen. - 

— Im Königlichen T heater gab man Freitag zu Benefiz 
der Frau Crelinger zum erſten Male: „Die Makkabäer“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Otto Ludwig. — Es war am 1. Mai 
1812, als unſere größte tragiſche Künſtlerin auf der erſten Bühne der 
Reſidenz, die zu jener Zeit noch National⸗Theater hieß, ihren erſten 
dramatischen Verſuch machte. Iffland, der damalige General⸗ 
Direktor und treue Patriot, welcher einſt mit einem durch die Blumen 
ſprechenden Geburtstags- Strauße das verbotene Wiegeufeſt feiner 
Königin trotz der Franzöſiſchen Bajonette feierte, leitete die erſten 
Schritte der Schülerin, die geſtern als Meiſterin den wohlverdienten 
Ehrenkranz empfing. Vor Iffland beftand Auguſte Düring — 
jetzt Aug uſte Crelinger — die erſte Prüfung, und kaum hakte er 
ſich einige Reden aus verſchiedenen Dichtern leſen laſſen, da ſtand fein 
Urtheil über fie ſeſt. Nicht zu ihr, aber zu den Genoſſen feines Anıtes 
ſprach er fofort aus: daß er fo eben den feltenften Fund feines Kuͤnſt⸗ 
lerlebens gemacht, fo eben ein Talent entdeckt habe, welches in ſich den 
vielverſprechenden Keim einer der größten Oarſtellerinnen trage. In 
ſeinen „ Hageſtolzen“ als Margarethe ließ er fie demnächſt auftreten. 
Aber nicht im erſten Anlauf ſetzte fie ſich in die Gunſt des Publikums. 
Sie gefiel, ohne zu enthufiasmiren, und was jpäter Seydelmann 
unter ſein Bild ſchrieb, daß „alles Schöne ſchwer“ ſei, es erfüllte ſich 
bei der Schülerin, die nicht als Meiſterin vom Kunſthimmel gefallen, 
ſondern auf ihrer künſtleriſchen Laufbahn anfänglich mit den ſchwer 
zu bewältigenden Erinnerungen au ausgezeichnete Vorgäugerinnen 
zu kämpfen hatte. Nur in allmählicher Entfaltung, nicht als ſchnell 
emporſchießende Treibhaus ⸗Blume, reifte das große Talent zur Bluͤthe 
der hohen Meiſterſchaft, und fo konnte Auguſte Crelinger mit 
Recht am Schluſſe in den Worten des Dankes, die ſie dem Publikum 
ſagte, von dem Ernſte ihres Strebens für die Kunſt ſprechen. 

Leipzig, im April. Vor einiger Zeit, noch unter dem Mini⸗ 
ſterium Beuſt, erſchien jene Verordnung, welche den akademiſchen 
Lehrern aufgab, den fleißigen Kollegien⸗Beſuch Seitens der Studiren⸗ 
den zu überwachen und in den auszuſtellenden Zeugniſſen anzumerken. 
Der Senat machte damals vergebens Vorſtellungen dagegen, die Ver⸗ 
ordnung erging; aber nur wenige Docenten ließen ſich zu der verlang⸗ 
ten Controlle herbei. Der neue Cultusminiſter, Herr v. Falkenſtein, 
ſoll denn auch das Unausführbare der von ſeinem Vorgänger auge: 
ordneten Maßregel eingeſehen und ſtilſcweigend auf deren ſtreuge 
Durchführung verzichtet haben. Jetzt erfcheint ein Beſchluß des Se⸗ 
nats „in Folge noch anderer in feuer Miniſterial-Verordnung enthal- 
tener Andeutungen“ — ein Beſchluß, von dem zwar nicht geſagt if, 
daß er die gleiche unbedingte Geltung eines Befehls haben ſolle (was 
wohl auch nicht geſagt werden konnte), ſondern „für deſſen Ausfüh- 
rung“ nur der Senat „auf die bereitwillige Mitwirkung der ſämmtli⸗ 
chen Herren Docenten zur Erreichung des gemeinſamen Zieles rechnet“ 
der aber doch auf allgemeine Befolgung Auſpruch zu machen ſcheint. 
Dieſer Beſchluß enthält folgende zwei Anordnungen: ö 

I) In allen Auditorien werden — wozu bereits Veranftaltung 
getroffen iſt — die Plätze der Zuhörer mit Nummern bezeichnet, und 
es ſind demgemäß auch auf den Zuhörerliſten, am Rande des Bogens, 
die Nummern der Plätze der Reihenfolge nach zu bemerken. Jeder Zu⸗ 
hörer hat unn beim Anfang des Beſuchs der Vorleſung ſich einen bes 
ſtimmten Plat zu wählen, und auf der Zuhörerliſte bei der entſpre⸗ 
chenden Nummer ſeinen Namen einzutragen und dieſen Platz das ganze 
Semeſter hindurch unverändert zu behalten. Vertauſcht er ihn ohne 
Noth und ohne Vorwiſſen des Docenten mit einem anderen Platze, fo 
hat dies auf das über den Beſuch der Vorleſung auszuſtellende Zeug⸗ 
niß den nämlichen Einfluß, als wenn er wahrend dieſer Zeit in der 
Vorleſung nicht zugegen geweſen wäre. — 2) Jeder Zuhörer hat 
innerhalb der erſten 14 Tage nach dem Aufange der von ihm gewähls 
ten Vorleſung ſich perfönlich bei dem betreffenden Docenten zu melden 
und ihm das Kollegienbuch, worin die zu hörende Vorleſung eingetra⸗ 
gen iſt, vorzulegen, worauf dann der Docent, zum Zeichen, daß dies 
geſchehen ſei, im Kollegienbuch unter die eingetragene Vorleſung 
„Vidi“ und ſeinen Namen nebſt der Nummer des vom Zuhörer ge⸗ 
wählten Platzes, die jedoch auch vom Famulus bemerkt werden kaun, 
ſetzen wird. Dieſe perſönliche Aumeldung des Zuhörers iſt die Bedin⸗ 
gung, ohne welche er auf ein Zeuguiß über den Beſuch der Vorleſung 
feinen Anſpruch machen kann. Wenn ein Studirender erſt nach Ab⸗ 
lauf von 11 Tagen ſich meidet, ſo hangt es vom Ermeſſen des Dos 
zenten ab, ob er die wegen der verſpaͤteten Anmeldung vorgebrachte 
— . BBB 

eiterſten Stimmung, gefolgt ven feinem Günſtli 
ſich 15 Vorbeigehen vor dem Fürſten Leopold dee At ge Blick 
verbeugte, in welchem die Verſicherung lag, ſich bei paſſender Gelegenheit 
fuͤr die erlittene Niederlage zu raͤchen. (Schluß folgt.) 


— 


Vermiſchtes. 


Die „A A. 3.“ enthält folgende Mittheilung: „Als im Junius v. J. 
die Königin ven Bayern mit ihrer erland)ten. Familte auf Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſien zuſammentraf, nahm ſie anberthalt 777 ihr Onartier 
im Gaſthof zum blauen Hirſch in Göelltz, bes ur Gaſthofs⸗ 
rechnung war ſchon damals Gegenstand or 6% eſpraͤchs, denn 
der Beſitzer hatte nicht weniger als deer 30 le ene, 
43 T6 n fe De Wag Salons und 35 Thlr Ps, Delemshtung, 

> Thlr. für Dekoration de abr 7 raperien, 6 
urbedeckung und Illumination; wie hne den Preiſen Fr der Kate 
von 2 Thlr. für Kaffee, mg hort bezahlt s einen Begriff geben. 
Die Rechnung wurde 32315 dem Gaſthofbe er bald darauf eröffnete die 
Königl. Regierung zu ner Uinterſüchung u ae daß feine Rechnung auf 
höhere Veranlafund Sn wies ihn an, „die de izeilichen Feststellung unters 
fene e e wre 

erich Are und der daraus für ihn entſtehenden Pros 


meidung da wie Armenkaſſe in Görli 
testen“ an di in Görlitz zu zahlen. Der Wirth zahlte ohne 
zeß, ade dieſe 171 Thlr. 6 Sgr. a außerdem erhielt die Polizei⸗ 


Widerr b 

altſchaft aber Auftrag, 
085 und über dieſe Aula 
einer Weiſe, welche auch 
denn das Gericht 
jede Befugniß ab 


ihn wegen Tarüberſchreitung zur Strafe zu zie⸗ 
ge iſt jo eben entſchleden en, und 2 in 
den Inhalt jenes polizeilichen Mandats afftzirt, 
hat den Angeklagten freigeſprochen und der Polizeibehörde 
das Gelee d geſprochen, eine aufgeſtellte Liquidation zu moderiren, da 
überfaft 5 ann Poli ene 720 1 wertet ung feiner Civilanſprüche 

7 olizei⸗ a el f 
Urtheil angemeldet. EN . 8 


——— 9 


Eutſchuldigung für hinreichend erachtet, um den zu ſpät Kommenden 
= — wa der Vorleſung zuzulaffen. K. Z.) 9 
— Ein am 21. April hier an den Straßenecken Augeſchlagene 
Plakat des Stadtrathes verkündete dem Publikum, daß mit dieſem ie 
die Vorſtellungen des Kunſtreiters Renz geſchloſſen ſeien. 5 5 
Maßregel ſoll, der D. Allg. Ztg. zufolge, in folgendem a dir 
gründet fein: In einer Abend ⸗Vorſtellung kam ein Herr in Weiteres 
eus und gab der ihm das Billet abverlangenden Dame ohne Polizei⸗ 
einen Schlag ins Geſicht, widerſetzte ſich auch der auweſeun ite Dieb. 
Patrouille, die ihn feines Benehmens wegen entfernen an er 1 
rere Mitglieder der Renz'ſchen Geſellſchaft ſprangen En Mitglieder 
Hülſe, drangen auf die zum Schutze eines ihrer en ſte ind warfen 
herbeigeeilten uniformirten Polizeidiener ein, leben ee 
ſie zum Circus hinaus. Sowohl dieſes Vergeher Geſellſchaft gegen 
Widerſetzlichkeiten von Mitgliedern ber Neuß fag n Polizeibenmten 
die Anordnungen mehrerer herbeigerufenen — en 
veranlaßten zunächſt die Verhaftung der — Direttor Renz 
wohl motivirten Anlaß zur Schließung — Verhaftung nicht fügen 
meldet die Krzztg., der ſich a ran und es cha die Arzt, 
wollte, erklärte ſich auf der Polizei a em beſondern Zim⸗ 
liche Unterſuchung die Wahrheit, jo daß er! 


mer ruhen 19. April Ju der heutigen Magiſtratsſitzung 


: K lichen Polizei- Direktion verleſen, nach 
ming * Schreiben daf 7 Jahres den Hutmachern die Ver⸗ 
Fer 2 über das Tragen von auffallenden Kleidern ꝛc. in 
aa. Kr 9 55 worden iſt. Als verbotene Hüte werden vor 
Adem jene bezeichnet, welche weiche breite Kempen und ziemlich 
uieberh Wopl haben. — Heute wurde die diesjährige direkte Floßfahrt 
von hier nach Wien eröffnet. — Im Befinden des Preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn von Bockelberg iſt eine fo entſchiedene Beſſerung einge⸗ 


treten, daß heute das letzte Bülletin ausgegeben wurde. 


Frankreich. f E 

Paris, den 22. April. Die Kaifer- Krönung iſt zwar , 
beſtimmte Zeit aufgeſchoben, indeß wird an den reimen jan 
gearbeitet. Der bekannte Maler Vauchelet wird e 
allegoriſchen Gemälde anfangen, mit denen der ee = Prozeſſes 
ſoll. — Die Journale veröffentlichen, gelegentlich sem 18 Aug 
gegen die Jonrnaliften, den Beſchluß des Staatsrat om Jahre 1815 
1775 und das Rundſchreiben des Miniſters Carnot 85 ns 
gegen die Verletzung des Briefgebeimniſſes. — In 0 951 1 
Welt macht ein Duell auf Tod und Leben ? welches mile ugier, 
der Dichter von „Philibert“, „Gabrielle“ u ſ. w., mit Hrn. Monfelet, 
Redakteur des Journals EArtliſte, ausfechten wollte, großes Aufſehen. 
Das letzte Stück Angier's ward auf dem Gymnaſe aufgeführt und 


fand großen Beifall; auch der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten der 
Aufführung bei. Aber auf dem Theatre 


Francais * 4 ehe 
Der Direktor dieſes Theaters, Herr Arſene 
. t led Mk Houſſaye ift zugleich 
Houflaye, kann Herrn Augler nicht leiden. e 
Eigenthuͤmer des Artiſte, in welchem das Stu 5 N 00 ; 
fehr ungünſtig recenfirt und dem Verſaſſer ſogar die literariſche Chr⸗ 
lichkeit abgeſprochen wurde. Der tief beleidigte Dichter, deſſen „Ga⸗ 
brielle“ den Tugendpreis erhielt, ſchickte eine Herausforderung au den 
Redakteur des Blattes Die Polizei hat ſich aber ins Mittel gelegt 
und das Duell verhindert. — Die eee — war 14 * 
in großer Aufregung. ie hat einen ſchweren Verdru 

Ft: ge Ger Martin be Dolelien, Pfarrer von St. Louis b’Antin, 
in den Tuilerieen erſchienen, um bei der Uebergatze des Barcttes 

9 Morlot zugegen zu ſein. Herr Martin de Noirlien war der 
— 1 Grafen von Chambord in Prag, Holprood und ere 
Die Regierung ſucht auf jede Weiſe die Legitimiſten zu gewinnen. 


Der letzte Aufſatz des Hrn. Troplong über die Autorität ſeit 1789 
* 


a ‚zen z daß fie ſich lieber 
ſief darauf hinaus, die anche möchten, da ihnen nach 
gleich an die Ruijeliche Hooch doch keine andere Wahl bleiben werde. 
dem Tode des Fe zufolge hat der Kaſſer, der vorgeſtern 45 
— ift, nicht gewollt, daß irgend welche Feierlichkeit 
Jahr alt g ſolle am 15. Auguſt, dem St. Napoleonstage, 


nde; dagegen . + A 
fein Namensſeſt begangen werden. Der Kaiſer empfing indeſſen 


— 


einzurichten. 
ä — Lage am 10. Dezbr. 1848 im_ 000 Lokale in Paris 
geuwart, woraus man erfährt, daß damals 75, 


leer ſtauden und die bewegliche Bevölkerung an Frem 40,000 geſunen 


Der Vater 
Im Beſitze 
r mit dem 


; fliehen. Die 
America zu f Wald die 


* 


it; e e hende 
Wahrheit; der Tele dete dem Polizti-Miniſter die bevorſte 
Ankunſt bes Skalen und an die noͤthigen Maßregeln 
u feiner Seftnabme getroffen, Man fand bei E 
ee ehe def ben Fiege wn in spe abgeläminbelt HAI“ 
Er em Wege nach Baden. 
— Ein Vorfall, der vor Kurzem in Paris ſich zutrug, moge zur 
Vorſicht mahnen. Ein Eluwohner der Rue Montmartre, der ein 
ucken im Ohre verſpürte, war unvorſichtig genug, ein Zündhölzchen 
ins Ohr zu ſtecken, wobei er das unechte Ende faßte. Der Phosphor 
entzündete ſich in der Tiefe des Ohres, was eine ſolche Verbrennung 
zur Folge hatte, daß er nach furchtbaren Leiden geſtorben if. 
Großbritannien und Irland. 
London, den 21. April Zu den Einfuhr» Artikel, welche 
nach dem Plane Gladſtons's in Zukunft keinen Eingangszoll mehr 


3 


entrichten follen, gehören unter anderen: Achat, Carneol, Bernſtein, 
verſchiedene Metalle, Bindfaden, Taue, unelngefaßte Cameen, Cicho⸗ 
rien, Bürſten, Knöpfe, Waͤgen, Bilderrahmen, Cider, Bleiſtifte, Kry⸗ 
fall, mehrere Fiſche, als Aal, Tarbot, Lachs, Schollen, ſodann Auſtern 
und Schildkröten, Schinken, Würſte, Geflügel und Wildpret, gleichviel, 
ob lebendig oder todt, mehrere Arten Möbelholz (der Zoll fällt nicht 
weg für Eſchen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ und Ulmenholz und für Eichenge⸗ 
täfel,) viele Arten Glas und Glaswaaren, verſchiedene Leinwand⸗ und 
Baumwoll» Waaren, Malerfarben, Phosphor, eingemachte Gemüſe, 
Ba AH Hauſteine, Marmorplatten, Hache, 
oͤnerne Tabakspfeifen, Gemälde Tri ü en. Siegel⸗ 
lack, Peitſchenſchnüre ꝛc. „„ Bun, Oblaken, Sig 
Italien. 
Der Wiener Korrefpondent der „Times“ meint, es ſei wenig 
Ausſicht vorhanden, daß in der Verwallung des Lombardiſch-Vene⸗ 
tiauiſchen Königreiches eine erhebliche Aenderung eintreten werde. Ra⸗ 
detzky befinde ſich ganz in den Händen einer militairiſchen Koterie, die 
ihn nach Gefallen leite. Man beſtrebe ſich zwar in Wien offenbar, den 
Weg zu einer regelmäßigen Regierungsform anzubahnen; allein das 
Kabinet ſei zu ſchwach, als daß es den Militair⸗Behörden, welche die 


fo lange genoſſene Macht nicht a ben wollen, erfolgrei 
Widerſtand leiſten könne. us der Hand geben! folgreich 


„ Spanien. 

Madrid, den 15. April. Nach dreitägiger ſchwerer Krijis ver- 
Öffentlicht endlich heute die „Gaccta de Madrid“ die Namen der neuen 
Miniſter. Es find dies folgende: Präſident des Minifterfonfeild und 
Kriegsminiſter D. Franzisko de Lerſundi; Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten D. Luis de la Torre Ayllon, jetzt Geſandter in Wien; 
Juſtizminiſter D. Pablo Govantes; Miniſter des Innern D. Pedro 
de Cyana; Marineminiſter D. Antonio Doral; Finanzminiſter D. 
Manuel Bermudez de Caſtro. Der Miniſter del Fomento fehlt noch. 
So konnten nur geſtern Abend die drei hier anweſenden Minifter den 
Eid in die Hände der Königin ſchwören. Das Miniſterium iſt nun 
zwar nominell gebildet, doch bleibt noch zweifelhaft, ob, wie ich ſchon 
neulich ſagte, ein tüchtiger Diplomatiker, wie Herr Ayllon, unter den 
jetzigen Umftänden ſeine Stellung als Geſandter in Wien mit der pre⸗ 
kären eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vertauſchen 
wird. Wenn und was auch für Modifikationen im Miniſterim ſtattfin; 
den ſollten, fo bleibt doch jo viel gewiß, daß das jetzige Miniſterium 
ebenfalls rein transitoriſch iſt. Die Verhandlungen mit den Häuptern 
der verſchiedenen Parteien oder auch Fraktionen derſelben, wie z. B. 
die Herren Mon, Pidal, Rios, Roſas, Martinez de la Roſa ꝛc. haben 
kein Reſultat gehabt, da die Königin ihre Bedingungen nicht anneh⸗ 
men wollte. Die jetzigen Miniſter ſind nicht aus dem Parlamente 
hervorgegangen, mehrere von ihnen haben nicht einmal eine politiſche 
Farbe, noch weniger eine politiſche Bedeutung. In einem Punkte 
ſtimmen fie wohl zuſammen, nämlich in der Anhänglichkeit an die Kö⸗ 
nigin Mutter. Das iſt auch die einzige Stütze. Sonſt kann das Ka⸗ 
binet weder auf die öffentliche Meinung, auf Kredit, oder was ſouſt 
zum miniſteriellen Leben nothwendig iſt, rechnen. Dieſe eigenthümli⸗ 
chen Umſtände dürften vielleicht ihren Grund in Folgendem finden. 
Die Königin Iſabelle, der man Vieles vorgeſagt hat, will ganz frei 
heraus und zum Beſten des Volkes, daz die ſtrengen Formen des kon⸗ 
ſtitutionellen Syſtems ſich etwas erweitern, will daher eine Reform 
der Konſtitution. Ihre Mutter wi erfahrungsreicher und bedächti⸗ 

laubt dieſen Zeitpunkt noch nicht gekommen, ſondern daß man 
— Mahn el Daher ein Miniſterium, das vielleicht bald 
einem * latz machen. er (Pr. Ztg.) 

abrid, den 17. April. Die amtliche Zeitung veroffentlicht 
heute das Programm des neuen Cabinets. Es wird darin geſagt, daß 
die Regierung die National-Hülfsquellen und den Credit des Landes 
ſo viel als nur möglich, entwickeln will, daß ſie die Hinderniſſe, welche 
ſich der Thätigkeit des Landes entgegenſtemmen, beſeitigen und fich bes 
mühen wird, der Privatinduſtrie neue und fruchtbare Quellen zu eröff: 
nen. Ueber die wichtigen Fragen, die ganz Spanien in Aufregung 
geſetzt haben, ſagt das Programm nichts. Das Cabinet Ronkali ver⸗ 
fuhr eben ſo, als es nach Bravo Murillo aus Ruder kam. Das Pro⸗ 
gramm des neuen Cabinets enthält die nämlichen Verſicherungen, wie 
jenes, welches Ronkali und feine Collegen erließen. 

Locales ze. 

Poſen, den 26. April. Dem Vernehmen nach tragen die Ka: 
pitaliſten Bedenken, Gelder zum Bau der Poſen-Breslauer Ei⸗ 
ſeubahn herzugeben, zumal auch die Staats⸗Regierung noch keine 
Geſetzesvorlage über die Zinsgarantie gemacht hat, und falls letzteres 
geſchaͤhe, auch der Abzug vom Gewinn, welcher für die übernommene 
Zinsgarantie in die Staatskaſſe fließen würde, den Kapitaliſten zu 
hoch erſcheint. Unter ſolchen Umſtänden würde freilich das lang er⸗ 
ſehnte Ziel, den Verkehr namentlich mit Schleſien in unſerer Provinz 
durch eine Eiſenbahn gehoben zu ſehen, zu unſerm Bedauern wieder 
in weite Ferne gerückt. 2 * 

Poſen, den 26. April. (Polizeiliches.) Am 20. d. Mis. 
Vormittags iſt ein ſilberner Eßlöffel, gez. I. P., geſtohlen worden. 

Poſen, den 26. April. Waſſerſtand der Warthe: Geſtern 
Abend 9 Fuß 1 Zoll; heute Morgen 6 Uhr 8 Juß 10 Zoll; Mittag 
8 Fuß 8 Zoll; Schifffahrt flott. g 

Bromberg, den 24. April. Wie es ſcheint, werden ſich die 
Bauhandwerker auch in dieſem Jahre über einen Mangel an Bauluſt 
nicht zu beklagen haben, weil dieſelbe außerordentlich rege iſt. In der 
Stadt ſelbſt, beſonders aber auf den Vorſtädten ſehen wir die Funda⸗ 
mente zu neuen, großen Gebäuden legen. Möglich, daß dadurch der 
gegenwärtig enorm hohe Miethszins ein wenig herabgedrückt werde. 

Der Frühling ſcheint ſeit etwa 2 Tagen bei uns allen Ernſtes 
einkehren zu wollen; das Thermometer zeigt 8 — 10 Grad Wärme. 
Geſtern gegen Abend hatten wir einen Platzregen, der mit Blitz und 
heftigem Donnerſchlage endete. EA 

Am 18. d. M. wurden in dem Güterſchuppen des hieſigen Bahn⸗ 
hofes die im 4. Quartale pr. auf der Oſtbahn und der Stargard- 
Poſener Eiſenbahn in den Empfaugshäuſern, Perſonenwagen 1. 
aufgefundenen, nicht reelamirten Gegenſtände zu Gunſten des Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten-⸗Penſions- und Unterſtützungsfonds öffentlich verſtei⸗ 
gert. Unter dieſen Gegenſtänden befanden ſich beſonders eine große 
Menge von Stocken, darunter recht werthvolle, ferner ſeidene und 
baumwollene Regenſchirme, Sonnenſchirme, verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke, als: Mäntel, Röcke, Stiefel, darunter waren einige Paar neu, 
Ueberſchuhe, Mutzen, Hüte, Fußſäcke, Reiſetaſchen, eine neue Feder⸗ 
Cravatte für Damen, mehrere Goldſachen, viele Hundert Cigarren ze. 
Die Auktion dauerte von des Mittags 12 Uhr bis gegen Abend hin. 

Am 13. d. M. wurde zu Czyſskowke bei Bromberg die Cheſrau 
eines Arbeitsmannes von Drillingen, 2 Knaben und 1 Mädchen, 
entbunden. 


wacker war und viel Heiterkeit hervorrief. 


Jun dem Lokale des Kaufmanns Krauſe wird am 27. d. M. eine 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ftattfinden, in der unter an⸗ 
deren auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden auch die Bethei⸗ 


ligung an der vom Central⸗Vereine veranſtalteten Ausſtellung beſpro⸗ 
chen werden ſoll. eranftalteten ftellung beſp 


Theater. 


Geſtern wurde Lortzing's am Sonntage zum e ge⸗ 
gebener „Waffenſchmied“ vor gut bejegten ee 
Beifall wiederholt. Kann die Oper auch nicht auf eine Bedeutung wie 
des volksthümlichen Meiſters „Czaar und Zimmermann“ Anſpruch 
machen, ſo feſſelt uns doch die Fuͤlle hübſcher geſanglicher Motive, die 
melodiöſe Anmuth der meiſten Nummern und die den Componiſten 
ſtets auszeichuende glückliche Auffaſſung des komiſchen Elements. Die 
Zahl gefälliger, angenehm ins Ohr fallender Geſangs-Piecen iſt ſehr 
bedeutend, wir neunen als beſonders gelungen das Terzett im 1. Akt, 
die beiden Liedchen Georgs, — das zweite „Das kommt vom Reifen“ 
überaus anfprechend vom Chor begleitet, — ferner die Schlußarie der 
Marie im 1. Akt, die äußerſt lieblich empfunden, nur etwas zu ro⸗ 
mantiſch ſchwer und ſentimental für das Genre dieſer Oper gefärbt 
ſcheint, endlich die Romanze des Waffenſchmieds im 3. Akt und den 
ausgezeichnet ſchönen Schlußmarſch. Ein Paar Enfemble-Stüde, ein 
Sertett und ein Septett, laſſen wieder den an großen Meiſtern gründ⸗ 
lich geſchulten, geſchmackvollen Touſetzer erkennen, ebenſo die aͤußerſt 
geſchickte Inſtrumentation, wo ſich namentlich die wiederholte Verwen⸗ 
dung der obligaten Cello-Begleitung von guter Wirkung zeigt. Was 
der Oper dagegen fehlt, ift vorzugsweiſe der einheitliche Ton, die ver- 
ſchiedenartigſten Style gehen unvermittelt durch einander, neben dem 
Colorit der höchſten Romantik finden wir die Farbung des Zauber⸗ 
poſſen-Couplets“ Dann iſt auch das Sujet keineswegs befriedigend, 
es hat einen phantaſtiſchen Anſtrich, aber es fehlt der poetiſche Schwung 
und der belebende Humor, und die Handlung ſchleppt. Hier iſt es nun 
Sache der Darſteller, ihrerſeits nachzuhelſen, fie können das, indem fie 
dem mangelhaften Text durch ſcharfe Charakteriſtik zu Hülfe kommen, 
es müſſen uns lauter Figuren aus einem Genrebilde des 16. Jahr⸗ 
hunderts entgegentreten. In dieſer Beziehung hätten die Darſteller 
vielleicht noch mehr thun können, als geſchah, wenn wir auch im 
Uebrigen anerkennen müſſen, daß ſich durchweg ein lobenswerther Eifer 
kund gab und das Zuſammenſpiel bei der zweiten Darſtellung bereits 
außerordentlich gewonnen hatte. Die Rolle des „Stadinger“ war zum 
Vortheile des Ganzen von Hrn. Schultze auf Hrn. Jooſt überge⸗ 
gangen, da die Stimme des Erſteren für dieſe Perſönlichkeit, welche 
die ganze Oper beherrſchen muß, nicht ausreicht. Hr. Jooſt drang 
beſſer durch und gab ein gutes Bild dieſer kernigen Bürgernatur des 
16. Jahrhunderts voll derben Humors; nur das Bewußtſein von dem 
Auſehn, das ihm als ehrbarem Gewerks-Meiſter gebührt, hätte durch 
eine etwas gemeſſenere Haltung noch angedeutet werden können. Frl. 
Herwegh als „ Marie“ ſang recht brav, namentlich die Arie im J. Akt; 
im Spiel hätte ſie dem ſittigen und gefühlvollen Waffenſchmieds⸗ 
Toͤchterlein noch mehr ungeſuchte Natürlichkeit und Innigkeit geben 
können. Den „Grafen Liebenau“ gab Herr Roſchlau, der ſeine 
Stimme in dieſer Parthie bedeutend vortheilhafter geltend machte, als 
neulich als „Czaar;“ iſt dieſelbe auch nicht ſehr intenſiv, ſo iſt fie 
doch von angenehmem Klange und modulationsfähig. Im Spiel 
zeigte ſich Herr Roſchlau namentlich in der Kleidung als Schmiede⸗ 
geſelle noch etwas unbeholfen, während gerade hier unter dem groben 
—.— Es feinen Manieren des edlen Ritters hervorgucken müſſen. 

9 8 e 
ee Se ee — 2 iA als „Knappe Georg,“ den er mit vie⸗ 


eine hübſchen Lieder trug er gans ausgezeich⸗ 
net, höchſt launig und wirkſam vor, fo daß i 0 
Beifall zu Theil wurde. 5 nn 1 9 


o daß 
Von den übrigen Darſtellern i 
Kuhn als „Irmentraut“ zu loben, die in ihrem PH Spie 
dem man hier eine ſtärkere Färbung gern zu Gute hält, durchaus 


Chöre und Nusſtattun 
genügten vollkommen, und war der Totaleindruck ein recht BR 


gender. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
. am Vom 26. April. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Sliwno 
v. Taczanowski aus Choryn, Graf Keſzyeki aus Blociſzewo und 
* ee Daf a Sic Prediger ab Ne 5 Lehrer 
Strzyzewski aus Duſzuik; 4 a 5 i 

BUSCHS HOTEL DE ROME Die Kalte ale 


Die Kaufleute A i 
Kabſch aus Breslan, Guhn aus Slogan und Bothfeld an Bin 
aechaufen; 2 


Begebanmeifter Zi } i ee 
10 M Schleen. Zimmermann aus Berlin und Inſpektor 
EL DE BAVIERE. Die Gutsbefiger Graf 5 

v. Bieczynski aus Grablewo, >. Grave ang Boe ge eu Nor, 
Witaſzyee und v. Swikcieki aus Rogowo; die Guilsb.⸗Frauen Wago 
ninsfa aus Gutachowo und v. Swiniarska aus Ruſzkowo; Miſſtonar 
Stolfowsti aus Gneſen; Poſtſekretair Günther aus Breslau; Dr. med 
Kapper aus Prag, Probſt Meutzel aus Schrimm; Pr.⸗Lleutenant im 
öten Artillerie- Reg Kutzſch aus Striegau; Kaufmann Schmidt aus 


“u Warſchau. 
SCHWARZER ADLER, Gutsb. Smitkowski aus Cielmice und Bars 


tikulier Kutzuer aus Lubiatowko. 
BAZAR. Probſt Pietraſzewski ans Beutſchen und Gutsb. v. Mierzynski 
aus Bythin. 

GOLDENE CAN S. Gaſtheſbeſiger Werchan aus Neuſtadt a. W. 
HOTEL DE BERLIN. Apothbefer Rretichmer aus Schroda; Fräulein 
Brühl aus Breslau; Gutsb. Fink aus Neuhof. : 
HOTEL à la VILLE DE ROME. Bevollmächtigter Fraimann aus 

Oſiel. 5 
GROSSE EICHE. Rentier Kaminski aus Wreſchen; Bürger Laskowski 
aus Schroda. r 3 
DREI LILIEN. Drganif die e Rogaſen. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Gaſtwirthe Nathan aus i 
Holler aus Filehne; „Oberlehrer Bernhard und Saupe 2 
W an are aus Bromberg, Levy, Roſenbaum 
Braun al amoezyn, Heppner raczewo; Pandl⸗ i 
> 3 Sen deppner aus Jaraczewoz Handl⸗Kommis 
BRESLAUEI STHOF. Di fife 
us Mezzanego und Bracon e Muſiker Adler aus Seelow, Garotto 


aus, 99 h aus Hundeshagen. 
KRU@'S HOTEL. Cigarren-⸗Fabrikant Köhler aus Grottkau. 


Auswärtige ili ö 
2 ige Familien⸗Nachrichten. 
Ger urten. Ein Sohn: dem K. Obe ee 1 en: 
Slinfeld ; Hrn. Cafetier Zachew in Berlin; Hrn. Guſtav Köhl lAdenſtein, 
Bren Ai Mügell zu 1 eine Tochter; dem Hen, v. Beg i 
rienf. der Garde du Corps zu Potsdam. ; r. Kauf⸗ 
Todesfälle. Hr. Kreisrichter Altag zu Atta Meran in a 
mann Ferd. Weſtphal in Berlin; Hr. ger Hückel zu Frank⸗ 
12 Frau Bene Hecker zu Stettin; Ir. Guts g 
urt a. d. O. 


Druck und Verlag von W. 


Decker & Comp. in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe des im Poſener Regierungs-Bezirke und deſſen Oborniker 
Kreiſe, zwiſchen den Ortſchaften Mlynkowo, Schwaben-Kolonie und Holländerdorf belegenen 
ehemaligen Forſt⸗Etabliſſements Buch werder, ſteht 
am Montag den 6. Juni d. J. von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr vor 
dem Regierungs Rath Schnell auf dem gedachten Etabliſſement 
ein Termin an, zu welchem zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. 1 N 
Zu dem Etabliſſement gehören außer den Wohn- und Wirthfcafts-Gebäuden unb den übrigen 


im Veräußerungs-Plane bezeichneten Gegenſtänden: 
an Hof und Bauſtelle 5 
= Obftgarten. 


2 Morgen 140 » = 
5 100 


110 OR: 


e 55 s „⸗Gerſtenland 1. Klaſſe, 
dito . . hi . 36 dito 2. dito 
„dito IUBEUEA., a 51 = = SHaferland 1. dito 
Wegen, Gräben. IE ee. Fr 

zuſammen 146 Morgen 80 [IN. 


einſchließlich eines mit haubarem Holze beſtandenen Birken⸗Wäldchens von circa 4 Morgen BO R. 
Das geringſte, binnen 4 Jahren zu entrichtende Kaufgeld für ſämmtliche Veräußerungs-Objekte 


beträgt 320) Nthlr. 


Der Veräußerungs⸗Plan, die Kaufbedingungen und Licitations-Regeln, fo wie die Karte und das 
Vermeſſungs⸗ und Vonitirungs⸗Regiſter liegen auf dem Gtablifjement Buch werder und in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur, auch mit Ausnahme der Vermeſſungs-Documente auf dem Domainengent-Amte zu 
Rogaſen und dem Landraths⸗Amte zu Czarunikau zur Einſicht aus. 


Poſen, den 21. April 1853. 


Bekanntmachung. 

Der vorzunehmenden Pflaſterung wegen, iſt die 
Breslauerſtraße vom Markt bis zur Taubenſtraße 
von heute ab geſperrt vorden; wovon das Publi— 
kum in Kenntniß geſetzt wird. 

Poſen, den 25. April 1853. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Beſchluſſe des Gemeinderaths ſoll in 
Poſen eine Realſchule auf Koſten der Stadt 
errichtet und zum Oktober d. J. eröffnet werden. 

Die Schule ſoll 6 aufſteigende Klaſſen und von 
Sexta bis Tertia inel. Parallel-Coetus erhalten. 
In einem dieſer Coetus wird die Polniſche, in dem 
andern die Deutſche Sprache als Lehrſprache zur 
Anwendung kommen. 

Bei dieſer Schule ſollen angeſtellt werden: 

1) Ein Direktor mit 1000 Rthlr. Gehalt und 

freie Wohnung, oder 200 Rthlr. Miethsent— 
ſchädigung, 


2) fünf Oberlehrer mi 50 3 . 
5 95 ia 1 Naht . Fu 
e ehrer mit reſp. 600 35 
500 und 450 bie. Se 270,000, 
4) drei Hülfslehrer mit reſp. 400, 350 und 350 
Rthlr. Gehalt, 
5) ein Zeichnenlehrer mit 400 Rthlr. Gehalt. 
Die ordentlich angeſtellten Direktor und Lehrer 
haben Anſpruch auf Penſion nach den für die Leh— 
rer an den Königlichen Gymnaſien und anderen 
höheren Lehrauſtalten in dieſer Beziehung erlaſſenen 
Beſtimmungen, unter Anrechnung der Dienſtzeit, 
welche fie bereits im Staats- oder Kommunaldienſte 
zurückgelegt haben. 

Lehrer, welche neben allgemeiner wiſſenſchaftli— 
cher Bildung ſich vorzugsweiſe den Realwiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet, die Qualifikation für höhere Lehr- 
Anſtalten erworben haben und ſich um bie zu beſez⸗ 
zenden Stellen bewerben wollen, werden hiermit 
aufgefordert, ſich innerhalb 3 Wochen unter Gin: 
reichung ihrer Qualifikations- Atteſte und des Cur- 
rieulum vitae, jo wie unter Angabe ber Fächer, 
für welche fie ſich vorzugsweiſe gebildet haben, bei 
und zu melden. 

Vorzugsweiſe werden Lehrer gewünſcht, welche 
bereits bei Realſchulen gewirkt haben. 

Kenntniß der Polniſchen Sprache iſt für eine Anz 
zahl Stellen nothwendiges Erforderniß, für die übri— 
gen Stellen aber wünſchenswerth, und wird bei 
gleicher Qualifikation der Bewerber hierauf beſon— 
ders Rückſicht genommen werden. 5 

Poſen, den 25. April 1853. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
Erſte Abtheilung. 

Das im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
Schildberger Kreiſe belegene Rittergut Bobrow⸗ 
niki, Antheil sub Litt. B. (oder I.), landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 29,758 Rthlr. zufolge der, nebſt Hy» 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 14. November 1853 Vormittags 10 Uhr 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
—Vempen, den 5. April 1853. 2 

Bekanntmachung. 
Zur Jundamentirung der neuen Kavallerie-Pferde— 


Ställe, Reitba N j 
den Sende n dieſem Jahre ſollen nächſt 


1) die Maurer. A 8 
2) die Lieferung — 2 und 


468 Schachtruthen Feldſteine 
48,600 Stück Klinker, — Mergel, frei 
98,700 Stück Ziegel Nr. i. von alpeteru keine 
788 Tonnen Steintalk, luffziegel, 
195 Schachtruthen Mauerſand, 
864 Schachtruthen Sand zur Fundamen⸗ 


irun 2 2 
durch Submiſſton an die Mindeſtfordernden verge⸗ 


ben werden. 


auf Mittwoch den 4. Mai ce. 
Vorm. 9 Uhr für die Maurer- Arbeiten, 
„10 Uhrfür die Lieferung der Feldſteine, 


II uhr desgl. der Klinker und 
Ziegel, f 
Nachm. 3 Uhr desgl. des Kalkes und 
AI Uhr desgl. des Sandes 


anberaumten Submiſſionstermine daſelbſt rechtzeitig 
abzugeben, um bei event. gleichen Mindeſtofferten 
mit lizitiren zu können und die erforderliche Caution 
zu deponiren. 

Nach dem Eröffnen eingehende Submiſſionen 
reſp. Nachgebote bleiben unberückſichtigt, indem der 
Termin mit dem Eröffnen und Regiftriven der Sub» 
miſſionen geſchloſſen iſt. 

Poſen, den 26. April 1853. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 

Mittwoch den 27. April. Fünfte Vorſtellung im 
2. Abonnement: Struenſee. Trauerſpiel in 5 
Akten von M. Deer. Muſit von Meyerbeer. 
Hotel de Saxe. 

Heute Mittwoch zwei Vorſtellungen in der 
Gallerie praktiſcher Wiſſenſchaften 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr und Abends von 
7 bis 9 Uhr. Morgen Donnerſtag bleibt die Galle— 
rie geſchloſſen. 

— — 2 — K — — 
Heute Mittwoch den 27. April Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr Sitzung des naturwiſ⸗ 
ſenſcehaftlichen ereins im Saale 
des Königlichen Marien-Gymnaſiums. 


1 ———.— 
Assos 

Mittwoch den 27. Abends 8 Uhr Vortrag 
über Chemie im Verein für Handlungs: 
Diener. j 
Iefejejetelatefetslebelelelebelefeteteleletefejele1°le)] 
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= Yıswanderer-Literatut, = 


So eben erſchien und iſt zu haben bei E. S. 
Mittler in Poſen: 

Das Buch für Auswanderer nach den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, mit 
beſonderer Berückſichtigung von Texas, Ca⸗ 
lifornten, Auſtralien, Süd-Braſilien 
und den Freiſtaaten von Mittel- und Süd⸗ 
Amerika nebſt Mexico. Ein unentbehrliches 
Hand- und Hülfsbuch für Alle, welche aus— 
wandern wollen oder ſich für überſeeiſche Län- 
der intereſſiren, von Ferdinand Schrader. 
8. cartonirt 1 Rthlr. Leipzig. C. A. Händel. 

Der Verfaſſer will in dieſem Buche als rathender 
und warnender Freund für Deutſche Auswanderer 
auftreten. Er ſchildert die geographiſche Lage, die 
politiſchen, geſellſchaftlichen und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniffe, die Sitten und Gebräuche der verſchiede⸗ 
nen Amerikaniſchen Laͤndertheile und Auſtraliens, 
und ſucht den Aus wanderungluſtigen eine klare 
Auſchauung davon zu verſchaffen. Er will fie bes 
lehren über die Vorbereitungen, welche ſie zu treffen ha⸗ 
ben, um einer mehr ſicheren Zukunft entgegen zu gehen. 

So eben iſt eingetroffen und zur Anſicht zu 
erhalten: 

Claſſiker des Alterthums. 
Eine Auswahl der bedeutendſten Schriftſteller der 
Griechen und Römer in neubearbeiteten Ueberſetzun⸗ 
gen. Erſte Lieferung. Stuttgart, Metzler. 
Tafchenformat. Geh. 4 Sgr. 

Proſpekte über dieſes Werk, das ſich in Format, 
Ausſtattung und Preis an die Cotta⸗Goͤſchen'ſche 
Ausgabe „Deutſcher Claſſiker“ anſchließt, find 
gratis zu haben, und zu Beſtellungen empfehlen ſich 


Gebe. Se Peine, E. S. Mittler, 


Guſtav 


Im Dorfe Zegoein, Kr. Pleſchen, 

iſt eine Bauernwirthſchaft unter Nr. 27. B. mit gu⸗ 

tem Boden, Wieſen und Garten zu verkaufen. Alle 

Gebäude find neu und unter Ziegeldach. Die nä- 
Kant en ertheilt das Dom. Szelejewo 
ei Borek. 


Bae. 


Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Bautzen. 
Direktorium: 

Peter Alfred Graf von Hohenthal, Ritter⸗ 

gutsbeſitzer, Vorſitzender. 
Eduard Heydemann, 
Stellvertreter. 
Rudolph Magnus, Rittergutsbeſitzer, berathen— 
der Direktor. 
Johann Chriſtian Heinrich Kind,) vollfie— 
Ritttergutsbeſitzer, hende 
Guſtav Julius Ochernal, Ritter-( Direkto⸗ 


Bauquier, 


gutsbeſitzer, ö ren. 
Heinrich Julius Linke, Kaufmann und Ber 
vollmächtigter. 


Spezial-Direktion: Berlin. 
J. F. Poppe. H. J. Dünnwald. 

Die vorgenannte Geſellſchaft, bekaunt durch ges 
wiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten, verſi⸗ 
chert alle Gattungen von Feld- und Baumfrüchten 
gegen Hagelſchaden zu den mäßigſten Bedingungen. 

Durch die Verbindung mit einem ſoliden Bank⸗ 
und Credit-Inſtitut iſt es mir möglich, denje⸗ 
nigen Landwirthen, welche größere Prämienbeträge 
zu entrichten haben, die Zahlung zu erleichtern. 

Antragformulare und Statuten find ſowohl in 
meinem Comtoir als auch bei ſämmtlichen Agenten 
der Geſellſchaft zu haben. 

Poſen, im April 1853. 

Der Geueral-Agent für die Provinz Poſen 
Theodor Baarth. 
Haupt : Agenten: 

Robert Franke in Jaskulki bei Schrimm. 

Hummel in Sierakowo bei Koften. 

J. Nebeski in Pleſchen. 

Eduard Boas in Schwerin. 

C. A. Franke in Bromberg. 

A. Böhme in Krotoſchin. 

Agenten: 

Knutzer in Birnbaum. 

A. Buſſe in Zirke. 

S. Mottek in Samter. 

S. Burchardt in Pinne. 

J. Pionski in Neuſtadt. 

Joh. Münchberg in Bleſen. 

M. Schreiber in Neutomysl. 

S. Hollender in Bentſchen. 

Palnow in Tirſchtiegel. 

J. N. Karg in Betſche. 

Fiſcher in Lauenritz. 

H. Büttner in Brätz. 

W. Hinzelmann in Albrechtsbruch— 

J. W. Oſtrech in Lepke. 

J. Krüger in Stenſchewo. 

Opitz in Radojewo. 

Geritz in Erin. 

P. Rymarkiewiez in Wronke— 

Rabbat in Kurnik. 

Urban in Inowraelaw. 

Block in Wirſitz. 

H. Schleiff in Nakel. 

J. Ciſzynski in Kozmin. 

Blaſzezyk in Mrowino. 

Blüdgen in Budzyn. 

Trautwein in Rosnowo. 

Sauer in Suchylas. 

Walter in Dembſen. 

Nitſche in Schmiegel. 


Regelmäßige Schiffs Expeditionen 
von Bremen nach Amerika. 


Mühlenſteinen 
aus den Steinbrüchen von Tartarel in 


ugliſch⸗ 


E 
ige ſeidene 
chen Müllerei notte, 
Gaza (Beuleltuch) der Herren Dufour Ke 


i d bei 
Comp. Proben und Preisverzeichnis u 
mir zur Anſicht. Theodor Banrth, 


Poſen. Schuhmacherſtr. Nr. 19. 


| 


Gas⸗Apparate zu kohlenſäure⸗ 
haltigen Getränken in verſchie⸗ 
denen Sorten und Größen em⸗ 
pfiehlt zu billigen aber feſten 


Preiſen PF. Wolko witz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


GE Putent-Nop-Vcdcr! up 

Allen Anforderungen für die Sommer⸗Saiſon zu 
genügen, habe ich das rühmlichſt bekannte Patent⸗ 
Roß⸗Leder bezogen, deſſen Zubereitung jedes 
Produkt dieſer Gattung hinter ſich läßt. — An 
Milde und Haltbarkeit übertrifft es jedes Kalbleder 
und an Glanz ſteht es dem Lackleder nicht nach. — 
Für die größte Dauerhaftigkeit wird garantirt. — 
Gleichzeitig empfehle ich Ziegen- und Kalblederne 
Kamaſchen mit Gummi- Anzug, Sommerſchuhe 
und Lackſtiefeln, wie überhaupt ftets das Eleganteſte 
und Modernſte in Fußbekleidungs-⸗Artikeln in größ⸗ 
ter Auswahl vorräthig gehalten wird. 

Fabrik für Herren-Fußbekleidung, Breslauerſtr. 
Nr. 30. bei F. Caldarola. 
Ludwig Witt aus Berlin, 

Breslanerftrage 7. eine Treppe, 
empfiehlt feinen Vorrath von Damen-Schuhen und 
Stiefeln zu folgenden Preiſen: ein Paar Ka⸗ 
maſchenſtiefeln 1 Rthlr. 10 Sgr. ein Paar 
Halb- u. Klappenſtiefeln I Rthlr. 5 Sgr., 
Kinderſtiefeln von 10 Sgr. an u. ſ. w. 
Beſtellungen werden ſauber und prompt ausgeführt. 


Gnesen, 


A. Wierzbicki in 
Domſtraße Nr. 33., 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager echter Havanna 
Bremer und Hamburger abgelagerter Cigarren. 
Auch echte Chineſiſche ſchwarze Thees in verſchiede⸗ 
nen Gattungen, namentlich zu 13 Rthlr. per Pfd. 
guter Qualität. 
Saamen⸗ Offerte. 

Rothen und weißen Klee, echt Franz. Luzerne, 
Rigaer Leinſaamen, gelbe und blaue Lupine, ſo wie 
ſämmtliche Grasſaamen empfiehlt 

Jacob Briske, Breslauerſtr. Nr. 2. 


Burbaum iſt billig zu verkaufen in der Müͤhlen⸗ 

firae e > 
Pommerscher Hafer, der Scheffel 52 

Pfd. schwer, ist zu haben bei 
re Briske, Breslauerstr. 2. 


Sommerkorn vom Dom. Lukowo empfiehlt 

zur Saat Jacob Briske, 
Bam 0. Beeslauerftraße Nr. 2. 
Große faftreiche Meffinaer Citronen, friſcben ge⸗ 
räucherten Weſer-Lachs und friſche Braunſchwelger 
Wurſt empfing und empfiehlt 

A. Remus, Breiteſtraße Nr. 6. 


u Meſſinger Apfelſinen a 12 Sgr., 
| Gitronen a 74 Sgr pr. Dtzd., Dampf⸗ 


Kaffee a 8 SHE 32 Loth, beſte Stettiner Seife 9 
und Harzſeiſe 12 Pfund für einen Thaler bei 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichaſtr. 19. 


Wollwaſchpulver 


in beſter Qualität offerirt billigſt 
. J. Flatau, Beeiteſtraße 10. 
Für mein Papier- und Tabak⸗ Geſchaͤft ſuche ich 
r N ⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. Salomon Lewy. 
Ein Garten Cu einem öffentlichen ſich eignend) 
nebſtkl. Wohnung und Sommerhaus iſt für 50 Rthlr., 
mit noch drei Wohnungen für 110 Rthlr. zu vers 
pachten. Friedrichsſtraße Nr. 23. 2 Tr. 
Need 
Eine herrſchaftliche Wohnung in dem Hauſe 
des Herrn Oberſt von Natzmer, Berliner, 
+ ſtraße Nr. I. eine Treppe hoch, gut renovitt, 
in zu vermiethen und kaun ſogleich bezogen 
werden. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
der Lieutenant Müller, Sapieha⸗Platz E 
Hötel de Tyrol. ö > 
GELLLLTLTTTTETIE Speer 
Wronkerſtraße Nr. 19, it im zweiten 
Stockwerke vorne heraus ein moͤblirtes Zimmer 
vom I. Mai ab zu vermiethen. 


Geſtern Abend iſt von der kleinen Gerberſtraße 
bis zur Friedrichsſtraße eine ſchwarze Camelot 
Be verloren gegangen. Der Sue Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung Friedr.⸗Straße 
Nr. 32 b. im Keller. ’ 
Wir zeigen unſeren verebrten Geſchäftgfteunden 
100 a, hab aß Reiſender, Hen! een 
Kall, zu dem Incaſſo unſerer Anden 
vollmachiigt iſt ft Außenſtaͤnde bes 

Mainz, im April 1853. 


t. Kleemann & Comp. 


Die vereinigten unterzei 

N zeichneten Barbier-In⸗ 
ee „ringen zur öffentlichen Keuntniß, daß fie 
u 5 al ab, nur ſolchen reiſenden Gehülſen 
— aches eine Reiſeunterſtützung und Bevorzu⸗ 
8 10 hinſichtlich der Arbeitnahme gewähren werden, 
welche nachweiſen, daß ſie durch einen Innungsbe⸗ 
ſchluß freigeſprochen, und im Beſitze eines Prüfungs⸗ 

Jeugniſses ſich befinden. 
Die Vorſtände der vereinigten Innungen zu Berlin, 
Magdeburg, Köln, Königsberg, Danzig, 

Stettin, Breslau und Poſen. 


erer 


AAA AA 


